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- befallene Pflanzenreste auf oder nahe der Bodenoberfläche
(BOCKUS et al., 1983)
- im Winter hohe Bodenfeuchte sowie Wechselfröste mit
Auffrieren der Pflanzendecke (BAILEY et al., 1982)
- frühe Wintergetreidesaat und weitere, die Wurzelentwick­
lung im Herbst fördernde Maßnahmen (RA YMOND and
BOCKUS, 1984)
- in der Sortenanfälligkeit nur graduelle Unterschiede
(MATHRE et al., 1977).
Unter den gegenwärtigen Anbaubedingungen dürfte die
CephaJosporium-Streifenkrankheit des Wintergetreides in 
Westeuropa nur in Ausnahmefällen wirtschaftliche Bedeutung 
erlangen. 
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Bekanntmachungen der BBA 
Im Jahre 1985 sind bisher folgende Bekanntmachungen erschienen: 
Bekanntmachung Nr. 11 vom 2. Januar 1985 
Sechsundsiebzigste Bekanntmachung über die Zulassung von Pflan­
zenbehandlungsmitteln vom 28. November 1984 
Angaben über die Kennzeichnung zugelassener Pflanzenbehand­
lungsmittel 
Bekanntmachung Nr. 12 vom 19. Februar 1985 
Siebenundsiebzigste Bekanntmachung über die Zulassung von Pflan­
zenbehandlungsmitteln vom 4. Februar 1985 
Angaben über die Kennzeichnung zugelassener Pflanzenbehand­
lungsmittel 
Bekanntmachung über die Anerkennung von Pflanzenschutz- und 
Vorratsschutzgeräten und -Geräteteilen vom 1. Februar 1985 
Die Anerkennungen für folgende Geräte und Geräteteile sind 
abgelaufen 
Ergänzung zu den Prüfungsgebühren für Düsen als Geräteteile 
Änderung der Anforderungen an Feldspritzgeräte (Merkblatt Nr. 
46) 
Ausschuß für Geräte 
Bekanntmachung Nr. 13 vom 19. April 1985 
Achtundsiebzigste Bekanntmachung über die Zulassung von Pflan­
zenbehandlungsmitteln vom 1. April 1985 
Angaben über die Kennzeichnung zugelassener Pflanzenbehand­
lungsmittel 
Bekanntmachung über die Anerkennung von Pflanzenschutz- und 
Vorratsschutzgeräten und -Geräteteilen vom 1. April 1985 
Vorläufige Anforderungen an Regel- und Steuereinrichtungen 
sowie an Volumenstromteiler mit fest einstellbarem Querschnitt 
(Merkblatt Nr. 63) 
Anforderungen an fahrbare Spritz- und Sprühgeräte für den Obst-, 
We.in- und Hopfenbau (Merkblatt Nr. 52) 
Anderung der Anforderungen an tragbare, handbetätigte Spritzge­
räte (Merkblatt Nr. 53) 
Beschreibungsbogen für Feldspritzgeräte sowie für Spritz- und 
Sprühgeräte für den Obst-, Wein- und Hopfenbau 
Siebente Bekanntmachung über die Mittel und Verfahren, die bei 
behördlich angeordneten Entrattungen verwendet werden dürfen, 
vom 26. November 1984 
residue management method on incidence of Cephalosporium stripe 
under continuous winter wheat production. Plant Disease 67, 
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Bekanntmachung Nr. 14 vom 25. Juni 1985 
Neunundsiebzigste Bekanntmachung über die Zulassung von Pflan­
zenbehandlungsmitteln vom 10. Juni 1985 
Angaben über die Kennzeichnung zugelassener Pflanzenbehand­
lungsmittel 
Bekanntmachung Nr. 15 vom 15. August 1985 
Achtzigste Bekanntmachung über die Zulassung von Pflanzenbehand­
lungsmitteln vom 5. August 1985 
Angaben über die Kennzeichnung zugelassener Pflanzenbehand­
lungsmittel 
Bekanntmachung über die Anerkennung von Pflanzenschutz- und 
Vorratsschutzgeräten und -geräteteilen vom 1. August 1985 
Die Bekanntmachungen der BBA können abonniert werden bei der 
Fa. ACO-Druck, Hinter dem Turme 7, Postfach 11 43, 3300 Braun­
schweig, Tel. (05 31) 5 52 36. 
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Braunspelzigkeit des Weizens 
Information zum integrierten Pflanzenschutz 
1. Schadorganismen
Septoria nodorum (Berk.) Berk. 
Die Braunspelzigkeit ist eine weitverbreitete pilzliche Krank­
heit des Weizens. E. Müller fand 1952 von diesem Pilz die 
Hauptfruchtform. Seitdem gehört dieser Pilz in den Entwick­
lungszyklus der Ascomyzeten und wird Phaeosphaeria
nodorum (E. Müller) Hejarude (syn. Leptosphaeria nodorum
E. Müller) genannt. Die Hauptfruchtform ist derart selten zu
finden, daß ihr nur eine geringe praktische Bedeutung zuge­
messen werden kann. In der Bundesrepublik Deutschland
kommt meistens nur die imperfekte Form Septoria nodorum
Berk. vor.
Der Erreger S. nodorum befällt außer Ähren, Blattspreiten 
und -scheiden auch Halme und Knoten des Weizens. Der 
Septoria nodorum-Befall äußert sich am auffälligsten in der 
Verfärbung der Spelzen. Erste Anzeichen des Befalls können 
bereits nach der Blüte beobachtet werden. Zuerst treten 
braune Verfärbungen am Spelzenrand auf. Diese Flecken 
vergrößern sich, wobei die Spelzenränder und -spitzen eind?r­ren. Auf den abgestorbenen Spelzenrändern entwickelt sich 
eine große Anzahl von schwärzlich aussehenden, punkt�örmi­
gen Pyknidien (Fruchtkörper). Bevor S. nodorum die Ahren 
befällt, tritt der Erreger auf Blättern und Halmen auf, wo er 
ebenfalls typische Symptome verursacht. Die Inkubationszeit 
kann 9 und mehr Tage dauern. Auf den Blattspreiten zeigen 
sich zunächst verteilt kleine, punktförmige Bräunungen mit 
einem gelben Hof. Letzterer ist bei Weizen mit blau-grün 
bereiften Blättern meistens nicht zu beobachten. Danach wer­
den die Bräunungen fleckenartig und bleichen in der Mitte 
aus. Die Flecken vergrößern sich, und die Blätter können 
vollends absterben; auf ihnen bilden sich ebenfalls - verstreut 
- Pyknidien. Die Anzahl der Pyknidien ist auf älteren Blättern
am größten. Unter feuchten Bedingungen treten die von
einem rötlichen Schleim zusammengehaltenen Pyknosporen
(ca. 26 µ x 2-4 µ groß, 1-3 Septierungen) heraus und werden
durch Regen und Tau gelöst und verbreitet. Aufgebrochene
Pyknidien haben ein rötliches bis braunes Aussehen; die Farbe
ist ein wichtiges Erkennungsmerkmal von S. nodorum-Befall.
An jungen befallenen Weizenpflanzen können 14 Tage bis 
4 Wochen nach dem Auflaufen die ersten Krankheitssym­
ptome auftreten (Saatgutübertragung). An der Koleoptile sind 
bräunliche, strichförmige Verfärbungen zu beobachten. Die 
befallene Koleoptile wird später ganz braun; sie liegt dann 
nicht mehr eng dem Keimling an, sondern ist nach außen 
weggebogen. Zwei Wochen nach erfolgter Bräunung können 
sich bereits darauf Pyknidien entwickelt haben. 
Auch auf Halmknoten des Weizens sind Pyknidien anzutref­
fen. Daher stammt der Name Septoria nodorum. Auf den 
Internodien wurden seltener Fruchtkörper beobachtet. 
Unmittelbar unterhalb der befallenen Ähren wurden am Halm 
meistens bräunliche, violette bis schwärzliche Verfärbungen 
festgestellt; an diesen Stellen sind nie Pyknidien gefunden 
worden. Die Ursache dieser Erscheinungen konnte bislang 
noch nicht geklärt werden. 
Verwechslungsmöglichkeit 
Die Ähnlichkeit der Befallssymptome von S. nodorum und 
Septoria tritici Rob. ex. Desm. auf den Weizenblättern läßt 
kaum eine Möglichkeit der Unterscheidung offen. Beide 
Pilze verursachen eine Blattdürre, deren Unterschiede in der 
Literatur ungenau beschrieben sind. Als sichere Unterschei­
dungsmerkmale haben sich aber nur die Pyknidien und 
Pyknosporen erwiesen. Von S. nodorum liegen die Pyknidien 
verstreut auf den Blattflecken, während diejenigen von S.
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tritici parallel zu den Blattadern angeordnet sind. Die in den 
Pyknidien entwickelten Pyknosporen von S. nodorum sind 
von einem rötlichen Schleim umgeben, dagegen werden die 
Pyknosporen von S. tritici von einem weiß-silbrig aussehen­
den Schleim zusammengehalten. Letztere sind langfädig und 
weisen eine erheblich größere Länge (ca. 70-85 µ) auf (S. 
nodorum 18---32 µ). 
2. Vorkommen und Verbreitung
Die Braunspelzigkeit tritt in allen europäischen Ländern auf. 
In der Bundesrepublik gibt es Gebiete, wie z. B. Ostholstein 
und die Landschaften Angeln und Schwansen, in denen der 
Erreger der Braunspelzigkeit mit großer Regelmäßigkeit vor­
kommt. In niederschlagsreichen Gegenden, Flußniederungen 
und an Waldrändern ist S. nodorum besonders häufig anzu­
treffen. 
Der Erreger S. nodorum ist in erster Linie ein Parasit des 
Weizens. Auch auf Roggen, Gerste und verschiedenen Grä­
sern wie z. B. Poa pratensis, Poa annua, Agropyron repens, 
Festuca-Arten und Hirse kann diese Krankheit vorkommen. 
Septoria nodorum ist auch in der Lage, im Freiland auf 
abgestorbenen, zweikeimblättrigen Pflanzen seine ganze Ent­
wicklung bis zur Pyknidienbildung zu durchlaufen. So dürften 
für den Erreger der Braunspelzigkeit außer Wirtspflanzen, 
Saatgut und Ernterückständen des Weizens auch abgestor­
bene Dikotyle als weitere Infektionsquelle in Frage kommen, 
vorausgesetzt, daß sie befallen waren. 
Weiterhin tritt die Braunspelzigkeit bekanntlich in CCC­
behandelten Weizenbeständen und im Lagergetreide verstärkt 
auf. Im allgemeinen werden kurze Weizensorten stärker befal­
len als längere. 
Das Ausmaß des Befalls durch Septoria nodorum hängt 
weitgehend von der Witterung ab. In Norddeutschland ist 
feuchte und warme Witterung in den Sommermonaten beson­
ders förderlich für die Entwicklung von S. nodorum. Unter 
feuchten Bedingungen treten die ·von einem rötlich aussehen­
den Schleim zusammengehaltenen Pyknosporen aus den 
Pyknidien heraus und werden durch Regen und Tau verbrei­
tet. Für die Verbreitung der Pyknosporen sind nicht nur die 
absoluten Regenmengen, sondern auch ihre Verteilung maß­
gebend. Bei der Krankheitsverbreitung spielt der Wind nur 
insofern eine Rolle, wenn er Regentropfen mit Pyknosporen 
und Pflanzenteile mit anhaftenden Pyknidien transportiert. 
Sonst wirkt Wind eher befallsmindernd. 
Für eine erfolgreiche Infektion von S. nodorum stellen in 
Süddeutschland die Niederschläge in den Vor- und Sommer­
monaten den begrenzenden Faktor dar, während optimale 
Temperaturbedingungen in den kritischen Entwicklungspha­
sen des Weizens stets vorhanden sind. In Norddeutschland 
dagegen wird die Feuchtigkeit für die Sporulation und Patho­
genese von S. nodorum erst dann entscheidend, wenn der 
Erreger hier auch günstige Temperaturbedingungen vorfindet, 
d. h., daß in Norddeutschland außer reichlichen Niederschlä­
gen auch warme Te,mperaturen (über 18 °C) in den Sommer­
monaten herrschen müssen.
3.Schaden
Der Schaden durch S. nodorum kann beim Weizen in kata­
strophalen Jahren über 30 % betragen. Die höchsten Ertrags­
ausfälle entstehen an Pflanzen, die in der Zeit unmittelbar 
nach dem Ährenschieben bis zum Ende der Blüte befallen 
werden. Mit zunehmender Reife nimmt auch die Anfälligkeit 
des Weizens ab. Jedoch witterungsbedingte Verzögerung der 
Reife verlängert die hohe Anfälligkeit des Weizens. 
Der Erreger S. nodorum zerstört das Chlorophyll und 
schränkt dadurch die Assimilationsfläche bzw. Assimilations­
tätigkeit ein. Infolgedessen schließt die befallene Weizen-
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pflanze ihre Entwicklung vorzeitig ab (Notreife); es kommt 
zwangsläufig zur Kümmerkornbildung. Dadurch wird der 
Ausmahlungsgrad des Weizens erheblich beeinträchtigt. Bei 
starkem Befall leidet auch die Keimkraft des Weizens. Quali­
tätsteste und Backversuche haben aber ergeben, daß durch 
S. nodorum keine nachteilige Beeinflussung der Backfähigkeit
beim Weizenmehl auftrat.
4. Bekämpfung,
4.1 Ackerbauliche Maßnahmen 
Um den Schaden in Grenzen zu halten, sollten in gefährdeten 
Gebieten nur wenig anfällige Weizensorten zum Anbau kom­
men. Zur Zeit zählen hierzu die Winterweizensorten 'Ares', 
'Milan', 'Okapi' und 'Nimbus'. Im allgemeinen werden kurze 
Weizensorten besonders stark befallen. Spätreifende Weizen­
sorten haben häufig unter dem Befall von S. nodorum mehr 
gelitten als früh reifende. Auch spät gesäter Sommerweizen 
wird oft von S. nodorum äußerst stark in Mitleidenschaft 
gezogen. Überhöhte N-Gaben sind im Weizenbau zu vermei­
den, da lagernder Weizen besonders empfindlich gegenüber 
S. nodorum ist. Eine Bekämpfung der Braunspelzigkeit
durch Düngung erreichen zu wollen, ist illusorisch; bislang
konnten auf Podsolboden durch stetige Hüttenkalk- und
hohe Kaligaben nur Anzeichen einer Befallsminderung von
S. nodorum, aber keine durchschlagende Wirkung im Hin­
blick einer Bekämpfung des Erregers festgestellt werden.
CCC-Behandlungen können in gefährdeten Lagen beim Wei­
zen zu Befallsverstärkung führen, daher sollten in diesen 
Gebieten späte CCC-Applikationen möglichst unterbleiben 
oder nur in Verbindung mit späten Fungizidbehandlungen 
erfolgen. 
4.2 Chemische Maßnahmen 
Da der Erreger S. nodorum auch über das Saatgut übertragen 
werden kann, sollte das Weizensaatgut gebeizt sein, um einen 
optimalen Aufgang des Weizens zu gewährleisten. Der Wei­
zen ist zur Zeit des Ährenschiebens und unmittelbar danach 
besonders empfindlich und empfänglich für S. nodorum. In 
dieser kritischen Entwicklungsphase sollte der Weizen vor 
dem Erreger der Spelzenbräune geschützt werden. Dazu wer­
den heute captafolhaltige Mittel wie z.B. Furesan, Desmel 
Plus, Corbel Top, Bayleton DF, Tilt sowie Desmel, Bayfidan 
und Corbel mit Ortho Difolatan SK als Tankmischung einge­
setzt. Der günstigste Zeitpunkt der Fungizidanwendung gegen 
Braunspelzigkeit ist in Norddeutschland unmittelbar nach dem 
Ährenschieben des Weizens. In Jahren mit witterungsbeding­
ten Abreifeverzögerungen und überhaupt bei Weizensorten 
mit einer äußerst langen Abreifezeit sind kurz hintereinander­
folgende Splitting-Spritzungen mit reduzierten Fungizidauf­
wendungen stets angebracht gewesen. 
Getreideblattlausbefall kann das Auftreten der Spelzen­
bräune in geringem Maße fördern. Praktische Bedeutung 
kommt dem aber nicht zu, weil die Krankheit sehr viel stärker 
durch Witterung beeinflußt wird als durch Blattlausbefall. Die 
Bekämpfung der Braunspelzigkeit des Weizens sollte nur mit 
zugelassenen Fungiziden durchgeführt werden, weil Insekti­
zidbehandlungen den Weizen vor Befall von S. nodorum 
ohnehin nicht schützen können. 
4.3 Prognose 
Prognostische Untersuchungen über Auftreten und Ausmaß 
des Befalls von S. nodorum sind schon deshalb schwierig 
durchzuführen, weil diese Krankheit im Ansatz, d. h. im Früh­
stadium, nicht oder nur sehr schwer zu erkennen ist. Darüber 
hinaus befällt der Erreger S. nodorum Blätter und Ähren des 
Weizens spontan, so daß Vorhersagen über Einschätzung der 
Stärke und des Zeitpunktes des Septoria-Befalls erschwert 
werden. Witterungsbedingte Abreifeverzögerungen beim 
Weizen stellt zwangsläufig die Prognose über S. nodorum 
noch weiter in Frage. Aber dennoch wurde Ende der 70er und 
Anfang der 80er Jahre von Reiner und Mitarbeitern in Wei­
henstephan ein Septoria-Prognose-Modell entwickelt, um der 
Beratung und Praxis rechtzeitig Entscheidungshilfen für 
Bekämpfungsmaßnahmen geben zu können. Das Weihenste­
phaner Modell stützt sich auf Ergebnisse von langjährigen 
Septoria-Bekämpfungsversuchen mit Null-Parzellen, zurück­
liegenden Witterungsdaten von naheliegenden Wetterstatio­
nen sowie Daten der Landessortenversuche von 1969 an über 
Weizenerträge in Abhängigkeit vom Septoria-Befall. In 
Zusammenarbeit mit dem Deutschen Wetterdienst sollen nun 
täglich großräumige Septoria-Prognosen über das Land Bay­
ern hinaus durchgeführt werden. Welchen Wert diese Art der 
Vorhersage für den einzelnen Weizenschlag hat, ist noch nicht 
abzuschätzen. Nicht zu unterschätzen sind dagegen aber auch 
regelmäßige Feldkontrollen und langjährige Beobachtungen 
über das Auftreten von S. nodorum in Weizenbauregionen; 
sie können hier wichtige Entscheidungsgrundlagen bilden. Es 
gibt Gebiete, Lagen, Gegenden und sogar Feldstücke, in und 
auf denen in jedem Jahr die Spelzenbräune vorkommt. Durch 
regelmäßige Feldkontrollen lassen sich Befallssymptome auf 
den Blättern eher erkennen, so daß noch rechtzeitig Maßnah­
men ergriffen werden können. Sollte dem Praktiker das 
Erkennen der Schaderreger zu schwierig sein, dann können 
Beratungsstellen des amtlichen Pflanzenschutzdienstes und 
der Industrie hinzugezogen werden. 
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Weizenblattdürre 
Information zum integrierten Pflanzenschutz 
1. Schadorganismus
Septoria tritici Rob. ex Desm. 
Septoria tritici Rob. ex Desm. ist in den norddeutschen 
Küstengebieten eine häufige, meist stärker schädigende Blatt­
krankheit des Weizens. Der Erreger der Weizenblattdürre 
kommt allgemein nur in der Nebenfruchtform vor. Der Pilz 
überdauert an oberirdischen Ernterückständen und Ausfallge­
treide. Die Krankheit tritt schon oft im Herbst in Erscheinung. 
Im November und Dezember können erste Befallssymptome 
von S. tritici auf Weizenblättern vorhanden sein. Charakteri­
stisch für die Krankheit sind die länglichen, hellbraunen Flek­
ken, auf denen die Pyknidien parallel zu den Blattadern 
angeordnet sind. Von den darin gebildeten Pyknosporen 
gehen die Übertragungen und Infektionen aus. Die in der 
Pyknidie befindlichen Sporen von S. tritici sind von einem 
silber bis grau aussehenden Schleim umgeben. Nur durch 
Regen oder Tau können sie gelöst und weiter verbreitet 
werden. 
Nach eigenen Freiland-Untersuchungen wurde eine Inkuba­
tionszeit von ca. 27 Tagen festgestellt; jedoch im süddeutschen 
Raum kann sie kürzer sein. Auf den Blättern entstehen 
zunächst streifenförmige, blaßgrünliche Läsionen und später 
hellbraune Nekrosen. Bei milder Witterung befällt der Pilz die 
Weizenblätter auch in den Wintermonaten, denn das Myzel 
kann bis kurz vor dem Gefrierpunkt noch aktiv sein. Mit 
ansteigenden Temperaturen nimmt der Befall von S. tritici im 
Frühjahr zu. Die Ausbreitung des Pilzes nach oben erfolgt nur 
langsam von Blattetage zu Blattetage des Weizens. Starker 
Befall kann bis zur vollständigen Blattdürre führen. Bei Trok­
kenheit läßt der Befall nach, und die Pyknosporen-Bildung 
wird eingestellt. Im norddeutschen Raum werden die Ähren 
des Weizens von S. tritici nicht befallen. 
Verwechslungsmöglichkeit 
Blattspreiten des Weizens werden sowohl von Septoria 
nodorum als auch von S. tritici befallen und verursachen 
ähnliche Befallssymptome. Die einzigen sicheren Unterschei­
dungsmerkmale sind die Pyknidien und die Pyknosporen, 
wonach eine Aussage nach den Erregern getroffen werden 
kann. Die Pyknidien von S. tritici sind parallel den Blattadern 
angelegt, während diejenigen von S. nodorum verstreut lie­
gen. Die Pyknosporen von S. tritici sind von einem weißsilbrig 
aussehenden Schleim umgeben, dagegen werden die no­
dorum-Sporen von einem rötlichen Schleim zusammengehal­
ten. Bei S. nodorum finden wir gewöhnlich 1-3 septierte, 
längliche bis zylindrische Pyknosporen mit abgerundeten 
Enden, die 2-4 µ breit und 26 µ lang sind. Bei S. tritici dagegen 
sind die Sporen langfädig und 3-7mal septiert; sie weisen eine 
erheblich größere Länge auf als die nodorum-Sporen. Ihre 
Größe beträgt 2-4 µ X 52-85 µ. 
2. Vorkommen
Die Weizenblattdürre tritt vorwiegend in den Marschen an der 
Nordseeküste, in Flußniederungen sowie in feuchten Lagen 
der Mittelgebirge auf. In regenreichen und kühlen Jahren 
kommt die Blattdürre auch im Binnenland vor. Der Befall 
durch S. tritici hängt weitgehend von der Feuchtigkeit, der 
Temperatur und der Benetzungszeit in den Vor- und Sommer­
monaten ab. In den unteren Blattetagen des Weizens stellt die 
Temperatur für den Septoria-Befall - nach unseren Untersu-
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chungen - deshalb einen begrenzenden Faktor dar, weil in 
diesem Pflanzenbereich immer genügend Feuchte vorhanden 
ist. 
3.Schaden
Septoria tritici verursacht nicht nur Blattdürre, sondern sie 
bewirkt auch ein vorzeitiges Abreifen des Weizens (Notreife). 
Es können bei Weizen Ertragsverluste von über 20 Prozent 
entstehen, die im wesentlichen auf Verminderungen der Tau­
sendkornmasse (Kümmerkornbildung) und Herabsetzung der 
Kornzahl je Ähre beruhen. Zum Teil sind die Ertragsausfälle 
auch auf Bestandesauslichtungen zurückzuführen. Das Schad­
ausmaß hängt von der Anfälligkeit der jeweilig angebauten 
Weizensorte ab. 
4. Bekämpfung
4.1 Ackerbauliche Maßnahmen 
In Befallslagen ist darauf zu achten, daß das Auftreten des 
Ausfallgetreides (Zwischenwirt) durch richtige Stoppelbear­
beitung verhindert wird. Um den S. tritici-Befall in gefährde­
ten Gebieten zu mindern, sollten möglichst keine hochanfälli­
gen Weizensorten angebaut werden. Zur Zeit gibt es keine 
resistenten oder toleranten Sorten, sondern nur welche mit 
einer mittleren bis sehr hohen Anfälligkeit. Zu den mittelbe­
fallenen Winterweizensorten gehört 'Vuka'. 
4.2 Chemische Bekämpfung 
In Anbetracht der wirtschaftlichen Bedeutung der Weizen­
blattdürre ist es notwendig, auf Bekämpfungsmöglichkeiten 
mit Fungiziden für gefährdete Gebiete hinzuweisen. 
Bei der Bekämpfung der 1-Ialmbruchkrankheit Pseudocer­
cosporella herpotrichoides Fron wird z. T. die Weizenblatt­
dürre mitbekämpft, weil BCM- und Prochloraz-haltige Mittel 
nach eigenen Untersuchungen eine Wirkung gegenüber S.
tritici aufweisen. Captafol-haltige Fungizide, die bei der 
Zulassung zur Anwendung gegen S. nodorum vorgesehen sind 
und angewendet werden, haben nach eigenen Untersuchun­
gen eine hohe Wirkung gegenüber dem Erreger der Weizen­
blattdürre. Da S. tritici im norddeutschen Raum beim Weizen 
von Blattetage zu Blattetage wandert, ist es relativ einfach, 
den richtigen Zeitpunkt für Bekämpfungsmaßnahmen festzu­
stellen. Die Applikationen mit Captalfol-haltigen Mitteln soll­
ten vorgenommen werden, wenn auf den vorletzten Blättern 
des Weizens sich erster Septoria tritici-Befall zeigt. 
4.3 Prognose 
Sollte bereits vor dem Ährenschieben erster Septoria tritici­
Befall auf den vorletzten Blättern vorkommen, dann kann bis 
zur Reife mit einer Ausweitung der Blattdürre gerechnet 
werden. 
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Personal nach richten 
Prof. Fischbeck 60 Jahre 
Am 26. August vollendet der Inhaber des Lehrstuhls für Pflanzenbau 
und Pflanzenzüchtung in der Fakultät für Landwirtschaft und Garten­
bau der Technischen Universität München in Weihenstephan, Profes­
sor Dr. agr". GERHARD FISCHBECK, sein 60. Lebensjahr. Der in Wieg­
litz/Altmark - im heutigen Staatsgebiet der DDR - geborene Jubilar 
kam nach dem Besuch der Oberstufenschule in Gardelegen und nach 
Wehrdienst und Kriegsgefangenschaft 1945 nach Bayern. 
Anschließend an eine zweijährige Landwirtschaftslehre in bayeri­
schen Landwirtschaftsbetrieben und abgelegter Gehilfenprüfung 
absolvierte er von 1947-1950 das Studium der Landwirtschaft an der 
Technischen Hochschule München in Weihenstephan und schloß sein 
Studium als Diplomlandwirt mit Auszeichnung ab. Gelegentlich eines 
einjährigen Vertiefungsstudiums in Pflanzenzüchtung und Phytopa­
thologie an der University of Minnesota (USA) erwarb er den Master 
of sciences (M. Sc.). Im Rahmen der nachfolgenden wissenschaftli­
chen Tätigkeit am Institut für Acker- und Pflanzenbau der TH Mün­
chen in Weihenstephan (Direktor Prof. Dr. Dr. h. c. G. AUFHAMMER) 
von 1952-1964 promovierte er 1954 mit einer Arbeit über Umweltein­
flüsse auf Ertrag und Qualität der Braugerste zum Dr. agr. 
1962 habilitierte sich GERHARD FlSCHBECK mit einem Beitrag zur 
pflanzenbaulichen und züchterischen Problematik des Rohproteinge­
haltes der Sommergerste und wurde 1964 als Ordinarius für Speziellen 
Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung an die Universität Bonn berufen. 
Vier Jahre später folgte er einem Ruf der TUM als Nachfolger von 
Prof. GUSTAV AUFHAMMER auf den inzwischen umbenannten Lehr­
stuhl für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung in Weihenstephan. Das 
Amt des Dekans der Fakultät für Landwirtschaft und Gartenbau der 
TUM in Weihenstephan bekleidete er von 1972-1974. Die Wahl zum 
Beauftragten des Präsidenten der TUM in Weihenstephan von 
1976--1979 stellte einen Vertrauensbeweis für das anerkannte Engage­
ment FlSCHBECKS als Hochschullehrer für die Belange der Universi­
tätsadministration ebenso wie für die der Studentenschaft angesichts 
einer rasch zunehmenden Überlastung der Weihenstephaner akade­
mischen Ausbildungseinrichtungen dar. 
Sein hohes Ansehen als Wissenschaftler und seine integre Persön­
lichkeit werden durch die langjährige Tätigkeit als Fachgutachter in 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft -'zeitweise als Vorsitzender 
des Gutachterausschusses Land- und Gartenbau - und durch seine 
\lktive Mitwirkung in verschiedenen wissenschaftlichen Gremien auf 
nationaler und internationaler Ebene bestätigt. Unter anderem war er 
von 1979-1983 Präsident des Dachverbandes Agrarforschung und von 
1974-1979 Mitglied des International Board for Plant Genetic Resour­
ces in Rom. Seit 1976 wirkt er als Mitglied des Gesamtausschusses der 
DLG mit. In diesem Jahr ist der Jubilar zum Mitglied des Internatio­
nalen Barley-Committee, London, gewählt und in den Senat der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft berufen worden. 
Sein besonderes Interesse galt auch dem Pflanzenschutz, insbeson­
dere der Resistenzzüchtung. Vom 1. 11. 1978 bis 30. 6. 1981 leitete er 
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kommissarisch das heutige Institut für Resistenzgenetik der BBA in 
Grünbach. Seit 1967 ist er Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft für 
Krankheitsbekämpfung und Resistenzzüchtung bei Getreide und Hül­
senfrüchten. 
Auch in den Beiräten und Kuratorien verschiedener Bundesfor­
schungsanstalten, darunter die Biologische Bundesanstalt, haben die 
fachkompetenten Diskussionsbeiträge mit klarer Zielsetzung und das 
ausgewogene Urteilsvermögen von Prof. F1SCHBECK anerkanntes 
Gewicht. Großer Wertschätzung und persönlicher Achtung erfreut 
sich der engagierte Hochschullehrer bei seinen Studenten, denen er in 
anschaulicher, beredter und oftmals humorvoller Form das erforderli­
che Grund- und Spezialwissen im Fachgebiet Pflanzenbau und Pflan­
zenzüchtung vermittelt. 
Aber auch die landwirtschaftliche Praxis läßt sich gerne in Vortrags­
veranstaltungen seine profunden Kenntnisse vermitteln, in enger Ver­
bindung von wissenschaftlichen Überlegungen und praktischer 
Anwendungstechnik. Dieses erfolgreiche Bemühen erfuhr 1978 durch 
die Verleihung des Justus-von-Liebig-Preises der Stiftung FVS durch 
die Fakultät für Landwirtschaft der Universität Kiel eine öffentliche 
Anerkennung. 
Das publizistische Wirken des Fachexperten hat als Autor bzw. 
Mitautor in 4 einschlägigen Lehrbüchern und in über 150 wissenschaft­
lichen Zeitschriftenbeiträgen seinen Niederschlag gefunden. 
Trotz der erheblichen Belastungen durch die Aufgabenfülle im 
Hochschulbereich und in wissenschaftlichen Fachgremien liegt Prof. 
FlSCHBECK die Pflege mitmenschlicher Beziehungen sehr am Herzen. 
Der stets bescheidene, menschlich aufgeschlossene und temperament­
volle Hochschullehrer genießt auch gerne Stunden der Entspannung 
in geselliger Runde mit Kollegen, Freunden und Studenten. 
BACHTHALER (München) 
Großes Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik 
Österreich 
Am 24. Juni 1985 überreichte der. Österreichische Generalkonsul 
Christiani in Berlin im Namen des österreichischen Bundespräsiden­
ten Dr. KIRCHSCHLÄGER dem Präsidenten der Biologischen Bundes­
anstalt für Land- und Forstwirtschaft, Prof. Dr. GERHARD SCHUH­
MANN, das große Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik 
Österreich. Die hohe Auszeichnung ist Ausdruck des Dankes für 
mustergültige Zusammenarbeit in langjährigen Kontakten zwischen 
der Biologischen Bundesanstalt und den für den Pflanzenschutz täti­
gen Dienststellen in Österreich, vor allem der Bundesanstalt für 
Pflanzenschutz in Wien. Der Österreichische Generalkonsul brachte 
zum Ausdruck, daß Prof. SCHUHMANN und mit ihm die BBA, die 
international anerkannten Forschungsergebnisse erarbeitete und über 
große Erfahrungen mit Pflanzenschutzvorschriften verfügt, der Repu­
blik Österreich für die zügige Fortschreibung des Pflanzenschutzrech­
tes und die Festsetzung von Höchstmengen für Pflanzenschutzmittel­
wirkstoffe in Nahrungsmitteln große Hilfe von unschätzbarem Wert 
geleistet haben. Prof. SCHUHMANNS Verdienste hätten das Ansehen 
der Republik Österreich im Ausland erhöht. 
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